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Seeablagerungen und Torfe – Archive 
der Natur- und Kulturgeschichte
Ihre Bedeutung, ihre Gefährdung,  
ihr Schutz
Manfred Rösch

Seit mehr als 100 Jahren befassen sich Botaniker mit dem 
pflanzlichen Gehalt von Torfen und See-Sedimenten. Die 
enthaltenen Pflanzenreste können durch morphologi-
schen Vergleich mit modernem Material zur Art, in man-
chen Fällen auch nur bis zur Gattung und Familie be-
stimmt werden und liefern so Erkenntnisse darüber, was 
früher in einem Gebiet wuchs. Seeablagerungen, insbe-
sondere im Zentrum tiefer Seen eiszeitlichen Ursprungs, 
aber auch Hochmoortorfe, liefern dabei nicht nur eine 
Momentaufnahme, sondern erzählen eine Geschichte, die 
viele Jahrtausende zurückreicht, im Idealfall bis zur letz-
ten Eiszeit. 
Die Forschungsgeschichte kann hier nur angerissen wer-
den. Das Ende der Pionierzeit markiert das 1949 und 

1952 erschienene zweibändige Werk Spät- und nacheiszeit-
liche Waldgeschichte Mitteleuropas nördlich der Alpen von 
Franz Firbas, damals Professor für Botanik an der Univer-
sität Göttingen. Es blieb für viele Jahrzehnte Bibel und 
Richtschnur zugleich in einem Fach, das sich zusehends 
aus der Biologie in die Geowissenschaften und die 
Archäologie verlagerte. Erst 2024 hat »Der Firbas« eine 
Nachfolge gefunden, unter dem Titel Vegetationsgeschichte 
der Landschaften in Deutschland.
Die Methoden haben sich seither weiterentwickelt und 
verfeinert, das Material – Sedimente und Torfe – ist mehr-
heitlich geblieben, teilweise aber durch menschliche Ein-
griffe wie Entwässerung, Baumaßnahmen oder Landwirt-
schaft zerstört und verloren gegangen. Erschlossen wird 

Der Tiefe See wurde zur Wasserversorgung direkt oberhalb des Klosters angelegt.  
Die ursprüngliche Wassertiefe betrug 7 Meter, heute sind es noch 3,5 Meter.
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es durch Bohrungen. Beim Denkmal- und Naturschutz, 
wo man sich schon lange und mit wachsendem Erfolg um 
Schutz und Erhaltung der Objekte kümmert, werden See-
ablagerungen und Torfe bislang nicht in wünschenswer-
tem Umfang berücksichtigt. Im Moor schützt der Natur-
schutz nur die Oberfläche, das Biotop. Der Untergrund sei 
zwangsläufig mitgeschützt, weil man da nicht rankommt, 
ohne die Oberfläche zu stören, sollte man meinen. Aber 
weit gefehlt: Die meisten Störungen und Zerstörungen 
von Torfschichten gehen auf den Naturschutz zurück, um 
im Moor offene Wasserflächen für Amphibien, Libellen 
und andere Tiere zu schaffen. 

Pollenanalyse als Instrument der Landschaftsgeschichte
Die Schichtabfolgen in Moor oder Torf müssen datiert 
werden, wobei die Radiocarbonmethode das Standardver-
fahren ist. Bis vor 40 Jahren wurde der radioaktive Koh-
lenstoff 14C mit dem Zählrohr (Geigerzähler) gemessen, 
und man benötigte große Materialmengen. Seit man das 
Isotop massenspektrometrisch mit dem Teilchenbe-
schleuniger misst, benötigt man für eine Datierung nur 
noch 1 mg Kohlenstoff. Das ist für Seeablagerungen in Ge-
bieten mit Kalkgestein entscheidend, denn dort enthalten 
die Sedimente Kalk aus dem Gestein, der in Lösung kam, 
und von den Wasserpflanzen bei ihrer Photosynthese auf-
genommen und in die pflanzliche Substanz eingebaut 
wird. Der Kohlenstoff aus diesem Karbonat hat ein geolo-
gisches Alter und gibt dieses weiter an das Sediment. Die-
ser sogenannte Hartwassereffekt kann nur vermieden 
werden, indem man terrestrisches organisches Material 
aus dem Sediment ausliest und datiert.
Seit dies möglich ist, sind Sedimente als Archive der 
Landschafts- und Umweltgeschichte immer wichtiger ge-
worden. Die Biologen, Geowissenschaftler und Archäolo-
gen, die sich damit befassen, sind an Universitäten oder 
Landesämtern angestellt, um Material zu untersuchen. 
Der Schutz des Materials, des Sediments, ist nicht ihre 
primäre Aufgabe. Dafür sollte die Denkmalpflege zustän-

dig sein – denkt man. Leider hat sich diese Ansicht dort 
noch nicht durchgesetzt. Die Denkmalpflege, zumindest 
in Baden-Württemberg, ist nur für Kultur, für Artefakte, 
menschliche Überreste und dessen Schutz zuständig. 
Liegt im Moor eine vorgeschichtliche Feuchtbodensied-
lung, so bemüht man sich um deren Schutz und schützt 
damit auch das Moor selbst. Am Bodensee oder Federsee 
gibt es jungsteinzeitliche und bronzezeitliche Ufersied-
lungen, von denen sich Pfähle und Kulturschichten erhal-
ten haben. Bis in die 1970er-Jahre wurden diese Kultur-
denkmäler beispielsweise bei der Anlage von Jachthäfen 
am Bodensee weggebaggert. Heute sind sie streng ge-
schützt und haben sogar den Status des UNESCO-Weltkul-
turerbes erhalten. Ohne Archäologie sind Sedimente je-
doch schutzlos, und das ist schlecht.

Das Untersuchungsmaterial Sediment  
und seine Bedrohung
Seen sind geologische Gebilde von begrenzter Lebens-
erwartung. Durch den natürlichen Prozess der Sediment-
bildung werden sie allmählich zugefüllt und sind irgend-
wann verschwunden. Ihre Lebensdauer hängt von ihrer 
Größe, vor allem ihrer Tiefe, und der Sedimentationsrate, 
dem Ausmaß des Materialeintrags ab. Das Sediment setzt 
sich aus fluvialem und kolluvialem sowie seebürtigen Ma-
terial zusammen. Das seebürtige Material ist das »Stoff-
wechselprodukt des Sees«: abgestorbene Wasserpflanzen 
und -tiere, biogen gefällter Kalk. In einem nährstoffrei-
chen See wird verständlicherweise mehr Stoff umgesetzt 
und ausgefällt. Fluviales Material kommt über die Zuflüs-
se und kolluviales ist erodierter und ins Gewässer einge-
tragener Boden aus dem Einzugsgebiet. Als mengenmä-
ßig kleine Komponente kommt noch Areosoleintrag aus 
der Luft dazu, beispielsweise der Blütenstaub.  
Mit zunehmender menschlicher, vor allem landwirt-
schaftlicher Aktivität im Einzugsgebiet steigert sich der 
Materialeintrag und verkürzt die Lebensdauer des Gewäs-
sers: mehr Bodenerosion, mehr Schwebstoffe in den Zu-

Jahreszeitlich geschichtetes 
Sediment aus dem Stadtsee in 
Bad Waldsee (Kreis Ravensburg). 
Der Stadtsee gehört mit dem 
Steißlinger See und dem 
Husemersee zu den wenigen 
Stillgewässern mit 
jahreszeitlich geschichteten 
Ablagerungen.

 
Wichtige Pollenprofile in 
Süddeutschland und das 
eisenzeitliche Kern-
Siedlungsgebiet. Rote Dreiecke: 
über 1000 m hoch gelegen oder 
ohne Nutzung in der Eisenzeit.
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Der Luchskuder Martin, ein Karpatenluchs (Lynx lynx 
carpathicus), kam im Juni 2024 im Tiergarten Nürnberg  
zur Welt und lebte seit März 2025 im neuen Koordinations­
gehege Oberwald des Zoos Karlsruhe. In diesen besonders 
naturnahen und abgeschiedenen Gehegen werden die 
Luchse bestmöglich auf ihre Auswilderung und ein Leben in 
freier Natur vorbereitet. Im Juli 2025 wurde Martin im 
Nordschwarzwald ausgewildert.
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